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Die Balkanwirren. Das Ende der Türkei. Der Balkan-
Zar. Was wird mit Konſtankinopel?

Merſeburg, 16. Nov.
Was ſchon vor Wochen an dieſer Stelle geſchrieben wurde,

daß es bei dem bulgariſch- türkiſchen Kriege aufs Ganze gehe
und daß ſich ein Stück Weltgeſchichte vor unſeren Augen ab-
ſpiele, erfüllt ſich. Die türkiſche Mißwirtſchaft bricht zuſammen,
der morſche Bau läßt ſich nicht mehr zuſammen halten. Die
Türkei, am Boden liegend, iſt mit Friedensverhandlungen an
Bulgarien heran getreten, aber Zar Ferdinand geht ohne wei-
teres nicht darauf ein. Er läßt ſeine Rechnung ſtellen, und die
wird ſich ſehr hoch belaufen. Es geht um die Befreiung der
Balkanſtaaten vom türkiſchen Joch, und dieſe haben ſich durch-
zuſetzen gewußt.

So unerfreulich für die politiſche Konſtellation der Ausgang
des Krieges auch für Oeſterreich und indirekt für Deutſchland
ſein mag, ſo wenig können wir an den tatſächlichen Verhältniſſen
ändern, wir müſſen uns damit abfinden, und Aufgabe einer
geſchickten Staatskunſt wird es nun ſein, ſich mit den neu zu
geſtaltenden Verhältniſſen abzufinden.

Jm Mittelpunkt des neuen Staatsgebildes, wie wir es auf
dem Balkan zu gewärtigen haben, ſteht Zar Ferdinand. Zu-
nächſt wird er, menſchlicher Vorausſicht nach, in Konſtantinopel
einziehen. Was wird dann aus Konſtantinopel werden? Seit
Jahrhunderten reſidieren dort in der landſchaftlich bevorzugten
Lage die türkiſchen Sultane. Damit dürfte es wohl nun ein
Ende haben. Was aus der Hauptſtadt ſelbſt wird und was
aus den Dardanellen wird, weiß heute noch niemand, aber Stoff
zu politiſchen Verwickelungen bleibt dort angehäuft haufen hoch.
Noch hat keine der europäiſchen Großmächte bisher direkt ein-
gegriffen, geſchehen kann es aber jeden Tag, und dann wird dle
politiſche Lage kompliziert.

Auf dem öſtlichen und auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
ſieht es ſchlimm für die Türken aus: Die Tſchataldſcha-Linie iſt
angeblich im Zentrum durchbrochen, und das bedeuetet den An-
fang vom Ende. Auch auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
dringen die Serben ſiegreich weiter vor.

Der ſerbiſche Miniſterpräſident Paſchitſch, der ſich, nachdem
er vorigen Sonntag in Belgrad mit dem öſterreich. Geſandten
Ugron mehrere Stunden konferiert, ins Hauptquartier des Kö-
nigs Peter begeben hatte, iſt von dort zurückgekehrt. Der Ser-
ben-König hat die öſterreichiſchen Vorſchläge abgelehnt. Das
iſt bedauerlich, auch im Hniblick darauf, daß es den Anſchein
gewinnt, Serbien werde von dritter Seite der Rücken geſtärkt.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Sofig, 15. Nov. Das Blatt „Mir“ meldet, daß die Bulgaren

die Linie von Tſchataldſcha eindrücken. Die Lage der Türken
iſt kritiſch. Das Blatt erklärt, der Krieg nähere ſich ſeinem Ende.
Es ſei unmöglich, anzunehmen, daß die Türkei angeſichts der
unwiderſtehlichen Vorſtöße der Bulgaren ſo wahnſinnig ſein
werde, den Krieg nach dem Fall von Tſchataldſcha fortzuſetzen.

Sofia, 15 Nov. Die erſte bulgariſche Armee hat die Tſcha-
taldſchaStellung bei Hademköi öſtlich des Ortes Tſchataldſcha,
die den Kernpunkt der Befeſtigungslinie bildet, durchbrochen.
6 Forts ſind bereits im Beſitze der Bulgaren.

Tſchaktaldſcha, 15. Nov. Nach viertägigen blutigen Kämpfen
iſt es der bukgariſchen Armee geſtern gelungen, die türkiſche
Tſchataldſchapoſition bei Hademköj zu durchbrechen und die tür-
kiſche Verteidigungslinie vollſtändig aufzurollen. Der Vorſtoß
wird mit größter Energie fortgeſetzt, um die türkiſchen Truppen
möglichſt von Konſtantinopel abzudrängen.

Sofia, 15. Nov. Die bulgariſche Regierung hat auf das Frie-
densangebot der Türkei geantwortet, daß ſie auf Verhandlungen
e gn eingehen könne, wenn die Türkei greifbare Vorſchläge

ache.
Konſtantinopel, 15. Nov. Der Miniſter des Aeußeren erklärte

nach ſeiner Rückkehr aus dem Miniſterrat, daß über die in So
fia zwiſchen der Pforte und den Balkanſtaaten eingeleiteten di-
rekten Beſprechungen noch keine Antwort vorliege. Von einem
Waffenſtillſtand könnte deshalb noch nicht die Rede ſein, viel-
mehr bereite die Türkei für alle Fälle noch eine zweite Vertei-
digungslinie hinter Tſchataldſcha vor. Ebenſo habe Naſim-Pa-
ſcha kinen Auftrag, mit den Bulgaren zu verhandeln.

Wien, 15. Nov. Der Korreſpondent der „Reichspoſt“ erfährt
von einer informierten Perſönlichkeit, daß Bulgarien die tür-
kiſchen Vorſchläge wohl prüfen, aber hierdurch ſich in ſeiner
militäriſchen Aktion nicht hindern laſſen werde. Nach der For
eierung der Tſchataldſcha- Stellungen werde ohne Zögern der
Vormarſch nach Konſtantinopel durchgeführt und der Einzug

analog dem deutſchen Vorgehen in Paris im Jahre 1871 be-
werkſtelligt werden. Die Armee beſteht auf dieſer Krönung
ihres Werkes. Die bulgariſche Heeresleitung iſt aber darauf be-
dacht, vor der Bewilligung des Waffenſtillſtandes eine Situation
zu ſchaffen, die der Türkei keine Chancen mehr läßt und die
militäriſche Aktion vollkommen abſchließt, damit das Gros der
bulgariſchen Streitkräfte für eine eventuelle Verwendung in
anderer Richtung frei wird.

Belgrad, 15. Nov. Der Vormarſch der ſerbiſchen Armee nach
der Adria dauert ununterbrochen fort. Die Türken ſollen eine
neue Armee in Stärke von 50 000 Mann in Wilajet Monaſtir
geſammelt haben. Doch bieten auch die Mohammedaner überall
dem General Jankowitſch ihre Unterwerfung an und liefern ihre
Waffen aus. Die Serben haben bereits Puka eingenommen.
Die Türken leiſten keinen Widerſtand. Von den katholiſchen
Albaniern wird das ſerbiſche Heer mit Jubel begrüßt. Das gan-
ze Ljumagebiet iſt von den ſerbiſchen Truppen beſetzt. Die Be
völkerung der Hauptſtadt erwartet allgemein, daß der Vor-
marſch fortgeſetzt wird und glaubt nicht, daß es den diplomati-
ſchen Bemühungen der Mächte gelingen wird, ihn aufzuhalten.

Belgrad, 15. Nov. Heute iſt Miniſterpräſident Paſitſch im
Sonderzuge aus dem Hauptquartier hier angekommen. Er wird
jetzt die öſterreichiſche Demarche beantworten. Wie ich erfahre,
ſoll eine ablehnende Antwort erfolgen. Der König trifft in Bel-
grad am 24. d. M. ein. Bis dahin ſollen die Hauptoperationen
der ſerbiſchen Armee beendet ſein.

Konſtanza, 15. Nov. Der nach dem Kriegsſchauplatz ent-
ſandte Spezialberichterſtatter des Hirſchſchen Telegraphenbure-
aus telegraphiert in einem Radiotelegramm folgendes: Der un-
glücklichen Bevölkerung in der Umgebung von Konſtantinopel
ſteht eine ſchreckliche. Kataſtrophe bevor, die die Weltgeſchichte
je geſehen hat. Wie aus amtlichen Feſtſtellungen hervorgeht,
ſind 125 000 brotloſe Flüchtlinge in der Umgebung von Kon-
ſtantinopel teilweiſe verhungert und zum Teil dem Hungertode
nahe. Eine andere Anzahl droht Seuchen und anderen Krank-
heiten zu erliegen. Die Notlage der Unglücklichen wird von ge-
wiſſenloſen Leuten in ſchamloſer Weiſe ausgebeutet, die den
Flüchtlingen das wenige, was ſie von ihren Habſeligkeiten ge-
rettet hatten, zu den unglaublichſten Preiſen abnehmen. Jch
ſelbſt ſah geſtern, wie flüchtige Bauern Hühner, das Stück zu
20 Pfg. und Schafe für 3,40 A verkauften. Für einen Zug
Ochſen wurde der Preis von 15 M bezahlt. Die Regierung iſt
dieſem Treiben gegenüber völlig machtlos. Sie hat Anord-
nungen getroffen, nach denen die Flüchtlinge täglich in 2 Zü-
gen vermittels der anatoliſchen Bahn nach Aſien befördert wer-
den. Auf aſiatiſchem Gebiet hängt man an jeder Station zwei
Wagen ab, und die Lokalbehörden ſollen ſich dieſer Unglücklichen
annehmen. Dieſe wiſſen aber nicht, wie ſie ſich helfen ſollen,
weil ihnen die erforderlichen Mittel fehlen.

Sofia, 15. Nov. Die Depeſche Kiamil Paſchas, durch die er
König Ferdinand um Frieden bittet, iſt bei der hieſigen Regie-
rung bereits Mittwoch abend eingetroffen, wurde aber zunächſt
gehei mgehalten. Die unerwartete Wendung dürfte hervorgeru-
fen ſein durch die großen Erfolge der Bulgaren an der Tſcha-
taldſchalinie. Die Waffenſtillſtands- und Friedensbedingungen
ſind durch die ſofort abgehaltenen Regierungsberatungen noch
nicht endgültig feſtgelegt, da die Zuſtimmung des Königs fehlt,
zu dem in Vertretung der Regierung Sobranje- Präſident Da--
new heute abreiſt. Als glaubwürdig ſind folgende Punkte zu
bezeichnen: Räumung des Reſtes der Tſchataldſchalinie und
entweder Kapitulation der Tſchataldſcha-Armee oder Abzug un-
ter Bewachung, Räumung von Adrianopel, Skutari, Jania und
Monaſtir, weiter Einzug der bulgariſchen Truppen in Konſtan-
tinopel, Abtretung der beſetzten Gebiete, Jnternationaliſierung
Konſtantinopels, außerdem freie Dardanellen- Durchfahrt und
zuletzt Kriegsentſchädigung.

Konſtantinopel, 16. Nov. Eine kundige Perſönlichkeit, die aus
Hademköi zurückgekehrt iſt, beſtätigt die Nachricht, daß die Cho-
lera unte rden Truppen der Tſchataldſchalinie furchtbar wü-
tet. Von vorgeſtern zu geſtern ſeien ſicherlich mehr als 1000
Perſonen an Cholera erkrankt. Die Sterblichkeit ſei außeror-
dentlich hoch. Der Korpskommandant in Hademköi, Ali Riza
Bei, liege hoffnungslos darnieder.

Belgrad, 16. Nov. Jn Serbien befinden ſich gegenwärtig
10 000 Kriegsgefangene, darunter 200 Offiziere.

Zum Durchbruch der Tſchataldſcha- Linie
wird dem „Berl. Lok.-Anz.“ von militäriſcher Seite geſchrie-
ben:

Daß die bulgariſche Heeresleitung den Durchbruch als An-
griffsform wählen würde, galt bei der beiderſeitigen Anleh-
nung der Stellung an das Meer an ſich für ſehr wahrſchein
lich. Der gewählte Punkt weſtlich Hademköi muß als ſehr
günſtig für den Angriff bezeichnet werden. Denn hier ſprin-
gen die Befeſtigungen baſtionsartig vor die Front der ganzen
Linie und bieten alſo für die Artillerie des Angreifers ein Ziel,
das konzentriſch unter Feuer genommen werden kann. Ein
Angriff auf die Flügel war weniger wahrſcheinlich, da ein
ſolcher vom Gelände nicht ſehr begünſtigt und auch vom Meere
her durch die türkiſchen Schiffsgeſchütze ſtark gefährdet erſchien.
Wäre der Durchbruch der türkiſchen Front wirklich gelungen,
dann gab es für die osmaniſche Heeresleitung nur eine Mög-
lichkeit, mit allen zur Hand befindlichen Reſerven ſofort zu einem
umfaſſenden Gegenangriff überzugehen und die Bulgaren wie-
der aus der Stellung hinauszuwerfen. Dinſes einzig mögliche
Mittel zur Behauptung der Poſition ſetzt aber voraus, daß
der türkiſche Führer den bevorſtehenden Einbruch des Feindes
erkannt hatte und rechtzeitig die nötigen Gegenmaßregeln (Be-
reitſtellung der Reſerven, und namentlich auch ſtarke Feldartil-
lerieverbände zum umfaſſenden Gegenangriff) treffen konnte.
Dem Feinde durfte aber unter gar keinen Umſtänden Zeit
gelaſſen werden, ſich in der genommenen Stellung feſtzuſetzen,
der Gegenangriff müßte vielmehr ſchlagfertig erfolgen.

Ob Truppen und Führung die für eine ſolche Kampfhand-
lung nötige Spannkraft noch beſaßen, iſt mehr als zweifelhaft.
Jſt es aber dem Gegner einmal gelungen, in der Stellung
feſten Fuß zu faſſen, dann kann die Aufrollung der Nachbar-
poſitionen durch die eingedrungenen Kräfte nur mehr einse
Frage von Stunden ſein. Jeder weitere Widerſtand öſtlich
der Tſchataldſchalinie wäred ann ausſichtslos, und eine gro-
ßer Teil der türkiſchen Oſtarmee würde bei dem unbedingt
nötigen Rückzug auch von der Hauptſtadt abgeſchnitten werden.
Da im Norden das Schwarze Meer, im Oſten der Bosporus
und im Süden das Marmara-Meer jeden Weg der Flucht ver-
ſperren, wäre für die Türken bedingungsloſe Uebergabe oder
Vernichtung das unfehlbare Ende.

Menſchenjagden auf Albaner.
Wien, 15. Nov. Zu den Anſchuldigungen gegen den öſter-

reichiſch- ungariſchen Konſul Prohaska in Prizrend wegen einer
angeblichen unfreundlichen Haltung beim Einzug der ſerbiſchen
Truppen ſchreibt das Neue Wiener Tageblatt: „Für die An-
ſchuldigungen „die die ſerbiſche Regierung gegen den öſterrei-
chiſch- ungariſchen Konſul in Prizrend, Herrn Prohaska, erhebt,
fehlt jede Beſtätigung. Ganz abgeſehen von der totalen inne-
ren Unwahrſcheinlichkeit der ſerbiſcherſeits vorgebrachten An-
ſchuldigungen muß darauf hingewieſen werden, daß dieſe ein-
ſeitigen Anſchuldigungen derzeit auf ihre Richtigkeit gar nicht
geprüft werden können. Serbien hat es nämlich für gut be-
funden, das von ihm okkupierte albaniſche Territorium von
jedem Verkehr mit der Außenwelt abzuſperren. Es mag da-
für ſeine guten Gründe haben. Es ſteht nämlich feſt, daß Ser-
bien in dieſen Gegenden, die nahezu ausſchließlich von Alba-
nern und Bulgaren bewohnt ſind, förmliche Menſchenjagden
auf die Albaner anſtellt und in grauſamſter Weiſe ſie verfolgt
und auszurotten ſucht. Unter ſolchen Umſtänden mag es den
ſerbiſchen Machthabern paſſen, gegen den öſterreichiſch-ungari-
ſchen Konſul durch nichts bewieſene Anſchuldigungen vorzubrin-
gen, um dadurch Anlaß zu haben, ihn von der Außenwelt ab-
zuſperren und ihm die unmittelbare Kontrolle des unmenſch-
lichen ſerbiſchen Vergehens unmöglich zu machen.

Ruſſiſche und ſerbiſche Umtriebe gegen Oeſterreich.
Der gegenwärtig bis aufs äußerſte zugeſpitzte Konflikt zwi-

ſchen Oeſterreich- Ungarn und Serbien, deſſen Hintermann Ruß-
land und der Panſlawismus überhaupt iſt, findet ſeinen Aus-
druck auch in ſehr gefährlichen ruſſiſchen und ſerbiſchen Umtrie-
ben gegen das Reich der Habsburger. Mit dem Rubel Hand in
Hand arbeitet der politiſche und der religiöſe Panſlawismus.
Kenner der Geſamtlage betonen insbeſondere das Zuſammen-
treffen der Vorbereitung des Balkankrieges mit dem Auftauchen
des alten Operationsplanes von Pobedonoszow in Oeſterreich,
und ſpeziell in Galizien unter den Ruthenen. Jn Oſtgalizien
wird der ruſſiſche Glaube mit allen Mitteln einer ſchamloſen
Propaganda verbreitet, und daß dieſelbe Erfolg hat, beweiſt der
Abfall ganzer rutheniſcher Dörfer zur ruſſiſchen Orthodoxie. Der
Gedanke der politiſchen und religiöſen Vereinigung dieſes öſter-
reichiſchen Gebietes mit Rußland hat in der Perſon des Duma-
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abgeordneten Grafen Bobrinsky, des Vorkämpfers des „Neo-
ſlawismus“ und eines Jntimus des famoſen Herrn Kramarſch,
einen leidenſchaftlichen Verteidiger. Der ruſſiſche Biſchof Vi-
talius erklärte vor einiger Zeit in einer Anſprache an rutheniſche
Pilger in Radziwillow: „Nur noch Galizien ſchmachtet in ſchwe
rem Joch. Allein ihr ſollt vertrauen, daß die Zeit kommen wird,
in welcher das Rußland jenſeits der Grenze die Ketten brechen
und ſich mit dem einheitlichen untrennbaren ruſſiſchen Reiche

unter dem Zepter der orthodoxen Monarchen vereinigen und
dasſelbe Glück wie das übrige Kleinrußland genießen wird. Jhr
ſollt euch daher zum Kampfe vorbereiten und euch einigen,
damit dieſe erſehnte Stunde deſto eher eintreten kann.“

Das „Rußland jenſeits der Grenze“ iſt im Sinne des Biſchofs
Vitalius natürlich das öſterreichiſche Oſtgalizien. Auch der Erz-
biſchof Nikolaus von Warſchau hat in einer Aufſehen erregen-
den Rede im ruſſiſchen Staatsrat feierlichſt betont, daß die Auf-
gabe Rußlands in nichts geringerem beſtehe, als alles rings-
umher, was noch nicht ruſſiſch iſt, zu ruſſifizieren und zum or-
thodoxen Glauben zu bekehren. Gelder und Zeitungen werden
von Rußland maſſenhaft nach Galizien und Ungarn einge-
ſchmuggelt. Aus Galizien werden Pilgerfahrten nach Kiew,
dem „Rom Rußlands“, arrangiert. Die ruſſiſchen Hetzer rühmen
ſich, über ſo viel Geld zu verfügen, daß ſie die „Bekehrung“ Oſt
galiziens als eine Gewißheit betrachten. Jeder rutheniſche Re-
negat erhält eine „Unterſtützung“ von 100 Rubeln, jeder Oeſter
reichiſche Staatsangehörige, der ſich in Rußland zum ortho-
doxen Geiſtlichen ausbilden läßt, erhält ſogar einen „Zuſchuß“
von 600 Rubeln im Quartal.

Ferner hat Rußland über ganz Galizien ein weitverzweigtes,
dichtmaſchiges Spionagenetz ausgeſpannt. Namentlich ſucht man
Angehörige des öſterreichiſchen Staates und der öſterreichiſchen
Armee für dieſen ſchmählichen Beruf zu kaufen. Daß dies in
machen Fällen dm rollenden Rubel gelingt, beweiſt der jüngſt
von den Wiener Gerichten verhandelte Spionagefall des frühe-
ren öſterreichiſchen Offiziers Freiherrn v. Murmann, des Enkets
eines wegen ſeiner Tapferkeit auf dem Schlachtfelde von Aſ-
pern mit dem Maria-Thereſia-Kreuz ausgezeichneten öſterrei-
chiſchen Generals. Welchen Umfang dieſe Ueberſchwemmung
Galiziens und ganz Oeſterreichs mit ruſſiſchen Spionen, Emiſ-
ſären und Agents provocateurs angenommen hat, beweiſt die
Tatſache, daß Mitte des vergangenen Monats nicht weniger als
60 ruſſiſche Spione allein in Lemberg hinter Schloß und Riegel
ſaßen. Dazu kommen die fortgeſetzten nächtlichen Ueberfälle und
Anſchläge auf öſterreichiſche und ungariſche Pulvermagazine,
wie jüngſt der Ueberfall auf das Pulvermagazin in Podgorze,
wo es zum erſten Male geglückt iſt, der bewaffneten Täter hab-
haft zu werden, die ſich als ruſſiſche Emiſſäre ſogar in Uniform
entpuppten.

Dazu kommt die panſlawiſtiſche Agitation in Rußland ſelbſt.
Diners, Konzerte, Meetings und Wohltätigkeitsveranſtaltungen
arten in Demonſtrationen gegen Oeſterreich, Deutſchland und
das Deutſchtum im allgemeinen aus. Ruſſiſche Generale, die
ſich im japaniſchen Kriege nicht gerade mit Ruhm bedeckt haben,
raſſeln mit dem Säbel und bramarba ſieren von einem Kriege
gegen Oeſterreich. Die planſlawiſtiſche Preſſe ergeht ſich täglich
in den wüſteſten Beſchimpfungen, Verleumdungen und Kriegs-
drohungen gegen Oeſterreich und Deutſchland, und ſelbſt die
linksliberale Preſſe, wie die Moskauer „Utro Roſſaj“ mit dem
ehemaligen Diplomaten Brjantſchaninow und das Blatt des
Budapeſter Juden Propper „Birſhewyja Wedomoſti“ wetteifern
mit den ultranationaliſtiſchen Organen in gifterfüllten Aus
fällen gegen Oeſterreich und alles Deutſche. Natürlich ermutigt
dieſer ganze panſlawiſtiſche Klüngel die Serben in ihrem Trotz
gegen Oeſterreich, wobei die in Rußland lebenden Serben viel-
fach die eigentlichen Stimmungsmacher ſind, wie der Belgrader
Profeſſor Koſſutic, der in Rußland das Höchſte, was an Oeſter-
reicherhetze geleiſtet werden kann, zuſtande bringt, und ſelbſt der
ſerbiſche Geſandte Popovitſch.

Mit denſelben Mitteln wie von Norden her der ruſſiſche Pan-
ſlawismus, arbeiten von Süden her die panſerbiſche Agitation.
Während aber Rußland ſich künſtlich mit Hilfe des rollenden
Rubels Landsleute in Galizien zu züchten ſucht, hat Serbien den
Vorteil, auf öſterreichiſch-ungariſchem Staatsgebiet acht Millio-
nen Südſlawen vorzufinden, die ein Verſuchsobjekt der anti-
öſterreichiſchen Propaganda bilden. Die wiederholten Attentate
auf den königlichen Kommiſſär v. Cuvaj in Agram, die jüngſte
antiöſterreichiſche Demonſtration in Agram, wo junge Sport-
leute und Studenten Rufe: „Nieder mit dem morſchen Oeſter-
reich! Es lebe Peter, der König von Kroatien!“ ausgeſtoßen
und die Kriegslieder der Balkanſtaaten intoniert haben, ſowie
endlich die höchſt verdächtige turbulente Obſtruktion der Slowe-
nen im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſind Jndizien dafür,
daß bereits durch die panſerbiſche Agitation in Oeſterreich-Un-
garn eine ſehr gefährliche Stimmung erzeugt iſt. Daß auch die
Tſchechen die Siege der Balkanſtaaten über die morſche Türkei,
wie Siege des geſamten Slawentums über den Germanismus
auslegen, und den Bulgaren und Serben, wie Befreiern vom
deutſchen Joche zujubeln, braucht nicht wunder zu nehmen, zu-
mal ja noch immer der „Ruſſenfreund“ und „Moskaupilger“
Kramarſch ihr geiſtiger Führer iſt, und der „Serbenfreund“
Klofac als „Kriegsberichterſtatter“ in das ſerbiſche Hauptquartier
abgegangen

Ueberhaupt hat ſich der geſamten öſterreichiſchen Slawentums
infolge der Balkanſiege, an denen es ſo unſchuldig iſt, wie wir
Deutſchen an den Niederlagen der Türkei, eine gefähsblich „geho-
bene Stimmung“ bemächtigt, die es den Deutſchen in Oeſterreich
immer ſchwerer macht, mit dieſen ſlawiſchen Zeitgenoſſen fried-
lich zuſammenzuleben. So erläßt ſoeben die alpenländiſche Ver
einigung des Deutſchen Nationalverbandes eine Kundgebung,
worin es heißt: „Angeſichts der Entwicklung auf dem Balkan,
wodurch die Südſlawen zu maßloſen Anſprüchen und verſtärk-
ten Angriffen auf die Stellung der Deutſchen in den Alpen- und
Karſtländern ſowie an der Adria ermutigt werden, fordert die
alpenländiſche Vereinigung ihre Volksgenoſſen im Süden des
Reiches dringendſt auf, die Tätigkeit auf allen Gebieten zu er-
höhen und mit Ausdauer für die Zuſainmenfaſſung aller Kräfte
zu wirken. Die alpenländiſche Vereinigung ſieht ſich weiter ge

nötigt, den maßloſen Uebertreibungen der ſüdſlawiſchen, insbe-
ſondere der ſloweniſchen Abgeordneten und ihrer Preſſe über
die Lage der Südſlawen in Oeſterreich entgegenzutreten uſw.“

Es iſt kein Zweifel, wir ſtehen vor einer panſlawiſtiſchen Hoch-
flut, die an ſich ſchon viel größere Gefahren für das geſamte
Deutſchtum in ſich birgt, wie der mehr formaliſtiſche Streit um
Albanien und einen ſerbiſchen Adriahafen.

KruppKanonen.
Die ununterbrochenen Siege, welche die Bulgaren den Türken

gegenüber davongetragen haben, ſind von den Gegnern Deutſch-
lands vielfach auf die Kanonen zurückgeführt worden, welche
die Bulgaren aus Frankreich bezogen hätten (Syſtem Creuzot-
Schneider), während die Türken unterlegen wären, weil ſie deut-
ſche (Krupp) Kanonen verwendet hätten. Gegen dieſe Unter-
ſtellung legen ſelbſt bulgariſche Offiziere Proteſt ein. Erſtlich
führt die bulgariſche Armee gar nicht ausſchließlich franzöſiſche,
ſondern auch eine ganze Anzahl Krupp-Kanonen. Darauf kommt
es aber in der Hauptſache gar nicht an, ſondern darauf, wie ein
Geſchütz in der Schlacht bedient wird. Ein Unkundiger oder
wenig Kundiger kann das wirkſamſte Geſchütz zur Hand haben,
ſo wird er nichts damit ausrichten können, wenn er nicht damit
umzugehen verſteht.

Nun ſind die bulgariſchen Artilleriſten als ſolche ſehr gut aus-
gebildet, Offiziere wie Mannſchaften, ſie verſtehen mit den Ge-
ſchützen umzugehen und haben gerade durch ihre Waffe den
Gegner beſiegt, der eine nur unzulänglich ausgebildete Artillerie
beſitzt. Die Ueberlegenheit der Feldartillerie macht in den mei-
ſten Fällen den Sieg wahrſcheinlich.

Nicht die Kruppſchen Geſchütze ſind an den Niederlagen der
Türken ſchuld, ſondern die mangelhaft ausgebildete Artillerie.
Krupp- Geſchütze finden außer in der deutſchen und der japani-
ſchen Armee in einer ganzen Reihe von Staaten Europas und
Amerikas Verwendung.

Deutſches Reich.
Berlin, 15. Nov. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

weilt zur Jagd in Schleſien. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor.

Provinz und Umgegend.
Schkölen, 14. Nov. Auf bedauernswerte Weiſe iſt in Peters-

berg der Gutsauszügler und Standesamtsbeamte Albert Krumb-
holz, ein weit und breit bekannter Mann, ums Leben gekom-
men. Der bejahrte Mann wollte heute vormittag einen Weg
verrichten, der ihn an dem Gutsteich der Domäne vorbeiführ-
te. Wahrſcheinlich iſt der bejahrte Mann von einem Unwohlſein
befallen worden und in den Teich geſtürzt. Kurze Zeit danach
konnte er nur als Leiche aus dem Waſſer gezogen werden.

Zeitz, 15. Nov. Ein gräßlicher Unglücksfall, der ein blühen-
des Menſchenleben vernichtete, ereignete ſich am Mittwoch abend
in der Turnhalle des Männerturnvereins „Vater Jahn“. Vor
Beginn des offiziellen Turnens der Jugendabteilung machte der
17jährige Turner Härtel einige Uebungen am Reck. Bei einer
Schwingübung ſtürzte er ab und fiel mit ſolcher Wucht auf
den Rücken, daß er ſich eine Zerreißung der Lunge zuzog, der
er unter den Händen des ſofort herbeigerufenen Arztes erlag.

Gokha, 14. Nov. Von zuſtändiger Seite wird den Gothaer
Blättern geſchrieben: Die durch die Ordnungswidrigkeit des Di-
rektors Völker und des Prokuriſten Eifler bei der Privatbank
zu Gotha ermittelte Schuld der Genannten beträgt zuſammen
etwa 93 000 davon gehen ab die Dienſtkaution und weitere
abzurechnende Beträge mit etwa 37 000 A, ſo daß verbleiben
etwa 56 000 A. Dieſer Betrag wird ſich vermindern um den
Erlös aus Lebensverſicherungspolicen. Dies ſei zur Berichti-
gung umlaufender unrichtiger Gerüchte mitgeteilt.

Annaburg, 15. Nov. Jn Buckau wurde ein 6jähriges Mäd-
chen von einem Windmühlenflügel erſchlagen.

Saalfeld, 14. Nov. Jn das hieſige Krankenhaus wurde der
aus Fiſchersdorf gebürtige 19jährige Former Wilhelm Markert
eingeliefert, der Schwefelſäure getrunken hatte. Er hatte den
Trunk zu ſich genommen, um ſeine Braut, an deren Treue er
zweifelte, zu erſchrecken. Jedenfalls war ihm aber die Wir-
kung der Säure nicht genügend bekannt, denn kurze Zeit nach
ſeiner Einlieferung ſtarb der Unvorſichtige.

Lokales.
Merſeburg, 16. Nov.

Sparkaſſe und Kriegsgefahr. Jm Hinblick auf die zurzeit
politiſch bewegte Lage und den Balkankrieg gelangen eine Reihe
von Anfragen an die Sparkaſſen, die erkennenn laſſen, daß bei
den Sparern noch mancherlei Unklarheit und unbegründete
Aengſtlichkeit herrſcht. Eine der Hauptaufgaben der Sparkaſ-
ſen beſteht darin, die ihr anvertrauten Spargelder unter allen
Umſtänden ſicher zu ſtellen. Die Sparkaſſe bildet daher bei
Kriegsgefahr den ſicherſten Hort für die Aufbewahrung von
Erſparniſſen. Weder die eigene, noch eine fremde Regierung
werden jemals Hand an Sparkaſſengelder legen. Selbſt im
Kriegsfalle können daher die Sparer über ihr Guthaben ebenſo
verfügen, wie zu Friedenszzeiten. Es liegt nicht im Intereſſe der
Sparer, bei Kriegsgefahr die Gelder abzuheben, denn die Er-
fahrung lehrt, daß von dem ohne Bedürfnis einmal abgeho-
benen Geld ein großer Teil zu unnötigen Ausgaben verwendet
wird und dadurch dem Sparer verloren geht.

Kunſt- Ausſtellung im Schlößgarten-Salon. Eingegangen iſt
die 81. Monatsſerie des Thüringer Ausſtellungsvereins bilden-
der Künſtler in Weimar mit den Gemälden: „Adam und Eva“
und „Heilige Nacht“ von Oskar Popp-Dresden; ferner: „Motiv
aus Weimar“, „Beſigheim“ und „An der Jlm“ von Profeſſor
Paul Tübbecke-Weimar; „Jm Beckerbruch bei Deſſau“ von Fr.
RiepDeſſau; „Zugſpitze“ von Eugen Reichenbach-München und
eine große Anzahl von Gemälden von Fritz Gutmann, Schö-
nebeck, Dietrich Ruech-Oſten, Walter Hilfert-Berlin und anderen
Künſtlern.

Der Bauplatz für das neue Gymnaſium.
Nach den geſtrigen Mitteilungen im „Kreisblatt“ wird man

wohl den Gedanken aufgeben müſſen, eine Kurie als Bau-
platz zu bekommen. Schade! Es iſt ſo ungemein wichtig gerade
für die Eltern der meiſten Gymnaſiaſten, ob das Gymnaſium

inmitten der Stadt belegen iſt oder auf der Peripherie. Wenn
nun der Platz, auf dem zurzeit die Gasanſtalt ſteht, ausſcheidet,
und der wird wohl ausſcheiden, ſo iſt, ſoweit ſich wenigſtens
augenblicklich überſehen läßt „ein anderer geeigneter Bauplatz
dort nicht vorhanden. Dies als zutreffend vorausgeſetzt, würde
man dann allerdings auf das zurück kommen müſſen, was die
gemiſchte ſtädtiſche Deputation beraten und vorgeſchlagen hat,
und wir kämen dann allerdings in die Nähe der Peripherie oder
auf dieſe ſelbſt.

Wenn wir das ſozuſagen nicht erkaufen können, daß das
Gymnaſium inmitten der Stadt verbleibt, ſo wird man wohl die
Frage aufwerfen dürfen, ob es ſich überhaupt verlohnt, daß die
Stadt Opfer bringt. Was haben wir denn zu erwarten, wenn
wir uns gänzlich abſeits ſtellen? Angeſtrebt werden ſtädtiſcher-
ſeits ſog. „Erſatz-Klaſſen“. Liegt hier wirklich ein Bedürfnis
vor, das ſo dringend wäre, um die Stadt zu größeren Opfern
zu veranlaſſen? Diejenigen Geſchäfts- und Gewerbetreibenden,
die inmitten der Stadt wohnen, würden ſich jedenfalls in ihr
eigenes Fleiſch ſchneiden, wenn ſie die Hinausverlegung vor die
Torenoch materiell unterſtützten. Jedenfalls iſt die Frage des
Diskutierens wert, ob die Opfer, welche die Stadt zu bringen
haben würde, mit den Vorteilen, die ſie eventuell erzielen wür-
de, im richtigen Verhältnis ſtehen?

Es entzieh tſich der Kenntnis der Außenſtehenden, ob es zu
trifft, daß bis Anfang des Jahres 1916 das Gymnaſium geräumt
ſein muß und ob dieſer Beſchluß unabänderlich beſteht. Jſt es
der Fall, ſo müſſen wir die Verhältniſſe in Kauf nehmen, wie
ſie ſich weiter entwickeln werden, dann läßt ſich eben nichts
mehr ändern, iſt der Beſchluß aber noch nicht endgiltig gefaßt,
ſo wäre es jedenfalls im Intereſſe derjenigen Einwohner Merſe-
burgs, die ihre Söhne dem Gymnaſium anvertrauen, gelegen,
wenn das Gebäude bliebe, wo es ſteht, und man ſuchte ſich nach
Süden auszudehnen. Häuſer zur Aufnahme von Behörden bau-
en, ſofern ein längerer Mietvertrag abgeſchloſſen wird, die hie-
ſigen Bauunternehmer ganz nach Wunſch, in dieſer Beziehung
en die Verwaltungsbehörde kaum auf Schwierigkeiten ſto-

en.
So, wie die Dinge jetzt liegen, iſt eine gewiſſe Sorge vorhan-

den für die in Frage kommenden Eltern, ob die künftige Lage
des Gymnaſiums nicht ihre ganze Familien-Zeiteinteilung ſtö-
ren wird, für die Steuerzahler, ob ſie für die zu bringenden
Opfer das rechte Aequivalent erhalten und für die Geſchäftstrei-
benden der Jnnenſtadt, ob ſie nicht abermals den Geſchäfts
treibenden, die ſich auf der Peripherie anſiedeln würden, etwas
abtreten müſſen?

Konzert im „Tivoli“. Wie aus dem Anzeigenteile der vorlie-
genden Nummer erſichtlich, wird ſich an die am nächſten Diens-
tag nachmittag im „Tivoli“ ſtattfindende Verſammlung der Mit-
glieder des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Land ein
Klavier- und Geſangskonzert anſchließen, das einen künſtleri-
ſchen Genuß verſpricht. Wir möchten auf dasſelbe noch beſon-
ders empfehlend mit dem Bemerken hinweiſen, daß der Kon-
zertflügel von der Firma B. Döll in Halle geſtellt werden wird.

Das Symphonie-Konzerkt, das nächſten Dienstag abend in der
„Funkenburg“ ſtattfindet und das etwas beſonderes verſpricht,
weiſt u. a. in ſeinem Progamm auf die bekannte, aber ewig
jung bleibende C-Moll-Symphonie von Beethoven, Meiſterſin-
ger-Vorſpiel von Wagner und das A-Dur-Konzert von Liszt,
letzteres für Klavier allein.

Vermiſchtes.
Leipzig, 15. Nov. Der Gattenmörder Rothe, der in ſeiner Wohnung

in Leutzſch bei Leipzig ſeine Frau ermordet, den Leichnam zerſtückelt und
in den Wald getragen hatte, hat ſich in der vergangenen Nacht in ſeiner
Zelle im Gerichtsgefängnis erhängt.

Budapeſt, 15. Nov. Die 21järige Komteſſe Margarete Laßberg, die
Tochter des verſtorbenen Obergeſpans, hat ſich heute nach wiederholten
Selbſtmordverſuchen, worüber ſeinerzeit berichtet wurde, in der elterlichen
Wohnung erhängt. Das Motiv iſt Nervenüberreizung aus Trauer um
den Tod ihres Vaters.

Frankfurt a, M., 15. Nov. Oberlandesgerichtspräſident Dr. Spahn
hat in dem bekannten Konflikt mit den Rechtsanwälten den Strafantrag,
den er im Namen der Richter am Oberlandesgericht gegen einen Rechts-
anwalt wegen Beleidigung geſtellt hatte, zurückgezogen. Daraufhin hat
die Staatsanwaltſchaft das Verfahren eingeſtellt.

Leipzig, 15. Nov. Jn Gohlis wurde heute vormittag der Schutzmann
Zimmermann wegen dringenden Verdachts zahlreicher Sittlichkeitsverbre-
chen an Schulmädchen verhaftet. Trotz erdrückender Verdachtsmomente
hat der Verhaftete noch kein Geſtändnis abgelegt.

Der Geſetzentwurf über das Petroleummonopol.
Vor einigen Tagen wurde angekündigt, daß der Geſetzent-

wurf über das Petroleummonopol oder, wie er offiziell heißt,
der „Entwurf eines Geſetzes über den Verkehr mit Leuchtöl“
demnächſt veröffentlicht werden würde. Dieſe Veröffentlichung
iſt nunmehr durch die Freitag- Ausgabe der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ erfolgt, die den Entwurf und ſeine Be-
gründung in vollem Umfange abdruckt.

S 1, der grundlegende Paragraph (Monopolparagraph) hat
den Wortlaut: Die Einführung und die Herſtellung von Oelen,
die zum Brennen auf Lampen geeignet ſind (Leuchtöle) ſowie
der Großhandel damit im Zollinlande ſtehen ausdrücklich dem
Reiche zu. Weiter wird feſtgeſtellt, daß als Leuchtöle alle Mi-
neralöle gelten, die ein feſtgeſetztes normales ſpezifiſches Ge
wicht haben (0,770 bis 0,830 bei 15 Grad Celſius); doch kann
der Bundesrat Oele, die darunter fallen, aber nicht als Leuchtöle
verwendet werden, ausſchließen und ebenſo Oele, die eine ge-
ringere oder größere Dichte haben, trotzdem aber als Leucht-
öle verwendet werden, einbegreifen. Wenn das Reich ſeine
Monopolbefugnis nicht ſelber ausübt, kann ſie durch den Bun
desrat an einen Dritten übertragen werden, und zwar an eine
Aktiengeſellſchaft (Vertriebgeſellſchaft).

g 2: Die Uebertragung der Befugnis an die Geſellſchaft ge
ſchieht jeweils auf 30 Jahre.

g 3:. Der Reichskanzler ernennt zur Beaufſichtigung einen
Reichskommiſſar, ſowie deſſen Stellvertreter. Dieſer iſt berech-
tigt, an den Sitzungen des Aufſichtsrates in den Generalver-
ſammlungen tilzunehmen, jederzeit Bericht vom Aufſichtsrat ein
zufordern, Bücher und Schriften zu kontrollieren, ſowie außer
dem eine Generalverſammlung einzuberufen.
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Bekannkmachung.

Jn Gemäßheit der Polizeiverordnungen des Herrn Regierungs Präſidenten in Merſeburg vom 12. Sep-
tember 1900 (Amtsblatt Seite 313 u. folgende) und vom 28. Juli 1906 (Amtsblatt S. 263) betr. die Körung
der Hengſte wird hiermit zur Kenntnis der Pferdebeſitzer des Kreiſes gebracht, daß die Anmeldung der anzu
körenden Hengſte nach unten ſtehendem Muſter bis 1. Dezember d. Js. bei mir zu erfolgen hat.

Bei der Anmeldung ſind für jeden Hengſt 5 Mark zur Kreiskommunalkaſſe zu entrichten. Sind bis zu
Verzinzung von Bareinlagen.

dem genannten Zeitpunkte Anmeldungen nicht eingegangen, ſo wird in dieſem Jahre ein Körtermin nicht Verkauf von 49 mündelsicheren Papieren
abgehalten.Für Hengſte, die nachweislich zur Zeit der Körung erkrankt oder nach dem Körtermine von den Beſitzern clesgl. 55 4 u. 59 guten Obligationen.
erworben oder verſpätet angemeldet ſind, kann auf Antrag und Koſten des Beſitzers eine Nachkörung ſtattfinden.

(1897Besorgung von Fckerhypotheken.

a u Fſiedmann u 50 Jankh Halle a. S.D 9 än als Poststrasse 2Name des Größe in SS Wohnort S S z 2 eHengſt- S Stockmaß S S 7 Deckgeld Bemerkungen5 desſelben S S H2 Seigentümers s Neueste Singer Nähmaschine Krone!m cm Konkurrenzlos. Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone2 verriegelt zugleich jede Nahr, d. Genähte kann nicht aufgehen.
Nähmaschinen-Mag Fnrrag Grossfirma M. Jacohsohn,
Berlin N. 24, Linienstr. 126. Seit 80 Jahren Lieſerant
von Post-, preuss Staats- u. Reicheisenbahn-Beamten-Ver-
einen, Lehrer-, Militär- und Krieger-Vereinen, versendet diehoeharmige Singer Nähmaschine Krone II mit hygieniseh,

Fussruhe fur alle Arten Schneiderei, 40, 45, 48, arA wöchtl. Probezeit. 6 Jahre Garantie Jubiläums- Katalog
gratis. Leser dieser Zeitung e Vorzugspreise. v

Jede Masehine stiekt und stopſt.

3. a. e. 7. 8. l J JRichard Beyer u. Co.
Kautmann von Venedig.Jnh. Otto Bräuninger Abds. 751 Uhr. Der liebe
Augnustin. Montag, 18. Novbr.,abds. 7u- Uhr. Hannle. 9 i an wirt afti er Re nun gfü rer.Abteilung S p L d l t l 0 n de Por eve 4ugaeun. un ilding land irſſhaftiher huungsführer.

K. 3 Mittwoch, 20. Novbr., abds 72/, Uhr: j aufſätze, landw. Berechnungen, Stenographie, Maſchinenſchreiben, Stellen-bringen ſich für An und Abfuhr aller Güter in r er iſecho arregeſcrer nachweis. Honorar 160 Mk. Anfragen und Anmeldungen an die
9 D tag, 21. Novbr., abds. 71/, Landwirtſchaftskammer für die Provinz SachſenErinnerung. S Promteſte Bedienung. e n s on a. S Den a m

Firm in Jn und Auslandverkehr. Orleans. Freitag, 22. Novbr,
i Die da de dieſer abds. 7 Uhr. Der Biberpelz. al sStiftungsfeſtes Wehrkraftverein e S e ren

verbunden mit Ju d tſchl dKonzert, Theater und Ball ungoenijchlan wenn Sie ſehen, wie ſich Jhr Ktnd beſſer entwickelt, nachdem es
in Merſeburg.

10 Tropfen
auf Zucker

Bei Magen- und Darm-
verstimmung, Ohnmacht u.
Schwächezuständ. Aeusser-

W

findet am Sonntag, deu 17. November 1912, e S S z se e h e e e ten Kebertran-Smulsioner nen ir Angehhrige ſtraßevor Beamtenwohnungsvereins bekommt. Die wohlſchmeckende Emulſion wird von jedem Kinde gern

a W entsahgeichen iſt anzulegen. Abmarſch: 2 Uh 45 Min. entwicklung und Verdauung des n V

Machen Sie ſofort einen VerſuS J Merſehurg, Reichskrone. 2 r
4 WeltPanorama.

Wörge Schwarzen-See, gaſ n 9 ala el Jnh.: Kurt Atzel.e r Entenplan. Telephon 311.Mund-, Zahn- end Gurgelwassern Ueberall erhältlich. ine wundervolle Reise. i 0 W C
Carmoi ersetzt eine Hausapotheke u. kostet nut etZu haben in Apotheken und progerien, Haſenfelle c dere Ha er O.

Jnh. o Bräuniuger.Zum Totenfeſte kauft zu e Preiſen Abt l 8 t ſieilung. Brenumaterialten

ſind bei Kamerad Tauch, Preußerſtraße 4, d i Kindv Hrenerſtraß Hänſer. genommen und leicht vertragen. Die Emulſion fördert die Knochen-

Das Dierektorium.

S S S S S SOberöeftereich, Tirol,

Jschmerzen. Teelötfel in Wasser, vorzügliches Hallein, Kap reinertal.

Karl Winzer, Sand 24.empfehle Jlon 20K Telephon 393. offerieren die anerkannt guten BeungerKrenze in allen Vreislagen. n gientriette gg Bruch- BrikettsFerner empfehle ſchöne italieniſche Schnittblumen in nur Ia Qualität D Leichen wagen 6zu Tagespreiſen. 1822 für Erwachſene und 1 grranchter ſowie r und
Tel r g Kinderleichenwagen v.b. Leipzig, rennholzefon 372. II. Keil, Schlossgärtnerei. Sedanuſttaße 13. billigſt.

e n J Damen-Kleider, Kostüme, Paletots, Ulster, Plüch- und
Samt- Mäntel und Jacketts, Abendmäntel. Kostümröcke,
Blusen, Morgenröcke, Matinees, Mädchen- und Back-
fisch- Kleidung für jedes Alter, Unterröcke, Korsetts,
Reformbeinkleider, Schürzen, wollene Kopf-Schals und
Fichus, Echarpes, Plaids, Jabots, Blusenkragen, Land-

taschen, Gürtel, Schleier, Haarschmuck.

Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Sammete, Besätze, Spitzen-
stoffe, Posamenten, fertige Leibwäsche für Damen, Herren
und Kinder, Normal-Unterkleider, Barchent-Unterkleider,
Leinen- und Baumwollwaren, Gedecke, Tischtücher und
Servietten, IIandtücher, Küchentücher, fertige Bettbezüge,

Bett-Inletts, Bettfedern, fertige Betten, Bettücher

Ueberschlaglaken. den 18. November cr
beginnt unser grosser

zu ausser ordentlich billigen Preisen,

Zrummer S Zenjamin
Pelz-Kolliers, Shals, Stolen, Muffen in modernen Formen a c a Gardinen, Künstler- Gardinen Dekorationen, Teppiche,

ge und allen gangbaren Pelzarten, Kinder Garnitaren für e Tischdecken, Chaiselongue-Decken, Sofakissen, Gobelins,
Mädchen und Knaben in Pelz und Pelz-Imitation, Sport- Grosse Ulrichstrasse 22/24. Möbelstoffe, Dekorationsstoffe, Läuferstoffe, Felle, Fell-

en J Rodel-Mütsen, Madchen- Kapotten, Kieler-Mützen, vorlagen, Fensterwäntel, Bettvorleger, Reisedecken,
Sheer ar e Der n In allen Abteilungen sind grosse Posten Waren zu 8 ten oder Lack g

in genschoner, Sportler, enorm billigen Preisen zum Verkauf ausgelegt. Eisenbettstellen, Polsterbettstellen. Matratzen für

er Rodel-Schals. Erwachsene und Kinder.
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absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömml'ch.
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Die Jagdnutzung der GemeindeRockendorf ſoll Dienstag, den 3. Dez. e 9

ds. Js. nachm. 3 Uhr im Gaſthaus Burgſtraße 21.
Neukirchen öffentlich auf 6 Jahre Heute
verpachtet werden.

Die Bedingungen liegen für Jagd
genoſſen von heute ab bei mir zur
Einſicht aus.
Rockendorf, en 16. Nopbr.
1816)

1912.
Der Jagd vorſteher.

r We e Se e e t

2 Schultheiß.
Otto Bö m an.
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Telefon 226
und folgende Tage

tr. See-Nuscheln

Pr. Jmperial-Fustern
Si phon Verſand à 5 u. 10 Ltr. zu
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Steuerbüro
fofort einen Schreiber.

Außerdem werden mehrere junge
Leute, die Oſtern 1913 die Schule
verlaſſen, am 1. April n. Js. alsSchreiberlehrlinge eingeſtellt.
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Auf
uzertd. Vaterländiſchen Fran

Hienstag, den 19. d. Mis, nachmittags Ahr,
im Fingli zu Merſeburg

Fr. von BültzingslöwenGera (Klavier), Herr AugspachHalle
dirigiert von Herrn Hauptlehrer Stahn-Modelwitz.

e für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 1. Platz 2 Mk., 2. Platz
1 Mk., 3. Platz 0,50 Mk. Familienbilletts Zu 4, 3 und 1 M, gültig

für drei Perſone n einer Fam ilie.
Vor der Verſammlung iſt ein Kaffeebüffet aufgeſtellt. Nach der-ſelben ſoll Gelegenheit zu Erfriſchungen gegeben werden n Ueberſchuß

forde rung zum
nn46 envereins f. Merſeburg-Land

Mitwirkende:
(Geſang) n ein Chor

fließt in die Vereinskaſſe.

Die e Gräfin d e
e e e

Proz.

S
e
4 S

San G DeWährend dieser

Auf alle, dieser Extraveranstallung nicht unterliegenden Artikel wirdin dieser Woche ein Ausnahmerabait von 10 Prozent gewährt.

Jeder Einkauf ist daher sehr lohnend und bedeutet eine Geldersparnis.
günstigen Kaufgelegenbeit für den Weihnachtsbedart den ausgiebigslen Gebrauch zu machen.

Otto Dobkowitz, Mersehurſ, Eulenpian b.
D Ich bitte Sie Auslagen zu beachten.

7eit kommen in

dieser Saison findet statt vom

S Be l, en
allen Abteilungen hervorragende

Sonder- Angebote wit extra hilligen Preisen zum Verkauf.

W ovenbBe'.

Es empfiehlt sich deshalb, von dieser

10

ſern eine Benege
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Jrrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Rivierga.

Von Erich Frieſen.

Sie hat ſich ein wenig von ihrem Sitz erhoben. Obgleich nur
matter Lichtſchein der Automobillampen bis herein zu ihnen
dringt, gewahrt der Fürſt dennoch, wie ihre Wangen glühen.
Wie ihre Augen leuchten in tiefer Erregung.

„Wie ſchön ſie iſt! Wie wunderbar ſchön!“
Nichts weiter denkt der Mann an ihrer Seite. Und das Ver-

langen ſteigt in ihm auf, die ſchlanke Geſtalt in ſeine Arme zu
nehmen. Doch er beherrſcht ſich mit Gewalt. Er weiß, ſein
Spiel iſt verloren, wenn er ihre keuſche Zurückhaltung auch
nur im geringſten verletzt. Einen ganz neuen Wert hat das
Mädchen plötzlich in ſeinen Augen bekommen. Nicht mehr ein
blindes Werkzeug der Rache iſt ſie in ſeinen Händen. Nein
ein Juwel, das zu beſitzen ſein brennender Wunſch iſt. Doch
um dieſes Ziel zu erreichen, bedarf es der Vorſicht.

Und er ſteckt ſeine gleichmütigſte Mine auf und zwingt ſich
zu einem harmlos väterlichen Ton, während jede Fiber in ihm
vibriert vor Erregung.

„Sie verkennen mich, Mademoiſelle. Jch meine es wirklich
gut mit Jhnen. Jn den nächſten Tagen, vielleicht morgen ſchon,
werden Sie aus meinem Munde alles erfahren, was Sie zu
wiſſen wünſchen. Heute abend iſt kaum die richtige Zeit dazu.“

Mirjam gibt keine Antwort. Sie hat ſich in eine Ecke des
Automobils gedrückt und den Umhang feſter um ihre Schultern
gezogen, wie in ſtummer Abwehr. Jhr iſt, als ſpüre ſie hinter
der glatten Außenſeite des Mannes da neben ihr die Krallen des
Raubvogels, der ſich plötzlich aus dem Hinterhalt auf ſie, das
arme kleine Vögelchen, ſtürzen könne.

Wie befreit von einem Alpdruck atmet ſie auf, als das Auto-
mobil mit ſcharfem Ruck vor der kleinen Villa hült, an deren
Pforte Maruſchka zum Empfang bereit ſteht.
/Die Hand des Fürſten, der ihr beim Ausſteigen behilflich ſein

will, ignorierend, ſpringt Mirjam raſch ab und eilt nach einer
leichten Verbeugung, Maruſchka voran, ins Haus.

Es iſt ein ſeltſamer Blick, der ihrer ſchlanken Geſtalt folgt:
halb Aeger, halb Triumph. Wenn der Fürſt noch eine Sekunde
im Zweifel geweſen wäre, ob das Mädchen wirklich Jrene Al-
ſens Kind iſt die Aehnlichkeit konnte ja ein Spiel des Zu-
falls ſein der kalte Stolz, die herbe Unnahbarkeit, der Tonfall
ihrer Stimme, als ſie ihm ſoeben ſo ganz wider Erwarten feind-
lich entgegentrat, ja eine gewiſſe abwehrende Geſte und die Art,
den Kopf in den Nacken zu werfen all dies kennzeichnet
ſie mit abſoluter Beſtimmtheit als die Tochter der jetzigen Mar-
quiſe dEſterre.

Nichts empfindet der Mann mehr für das Weib, das er vor
Jahren bis zum Wahnſinn geliebt und dann ſo glühend gehaßt.
All ſeine Gedanken und Wünſche richten ſich jetzt auf ihr ver
jüngtes Ebenbild, auf das junge liebliche Geſchöpf, das er durch
Liſt an ſich gelockt und das er beſitzen will um jeden Preis.

„Maruſchka!“ ruft er gedämpft, als dieſe die Haustür ſchlie-
ßen will. „Maruſchka!“

Wie widerwillig kommt ſie zurück.
„Was befehlen Durchlaucht noch?“
„Paß gut auf ſie auf!“
Maruſchka antwortet nicht. Aber ihr Blick ruht feſt, durch

dringend auf ihm.
„Hörſt Du nicht?“ wiederholt der Fürſt ungeduldig. „Du

ſollſt gut auf das Mädchen dadrinnen aufpaſſen!“
„Jch höre,“ lautet die gleichgültige Antwort.
Dann will ſie wieder gehen.
Doch noch einmal hält er ſie zurück.
„Keine Gefühlsduſelei! Verſtanden? Du weißt, was für Dich

auf dem Spiel ſteht! Dein Boris
Doch der Name hat diesmal nicht den gewohnten Erfolg.

Nicht knickt Maruſchka unterwürfig zuſammen. Nicht erſtrahlt
auf ihrem Geſicht heiße Dankbarkeit. Nein ihr Blick wird
noch durchdringender, und um den kräftig ausgebildeten Mund
legt ſich eine trotzige Falte.

Ohne noch ein Wort zu ſagen, ſchreitet Maruſchka dem Hauſe
zu und ſchließt die Tür hinter ſich ab.

Eine unangenehme Empfindung ſteigt in dem Fürſten auf.
Die erſichtliche Veränderung in Maruſchkas Benehmen ihm ge-
genüber gibt ihm zu denken. Sollte etwas wie Mißtrauen gegen
ihn ſich in ihr Herz geſchlichen haben? Sollte ſie verſuchen wol-
len, ſich ihm zu widerſetzen? Oder gar jenes Mädchen gegen
ihn zu beeinfluſſen?

Der harte, grauſame Zug in ſeinem Geſicht vertieft ſich. Vor-
ſichtig umkreiſt er das Haus, um irgend etwas zu erſpähen, das
ſeinen Argwohn rechtfertigen könnte.

Alles finſter. Nur hinter den Gardinen des einen Fenſters
ſchimmert ein Licht.

Er ſchleicht näher und verbirgt ſich im Schatten der Bäume.
Jetzt öffnet ſich das Fenſter. Mirjams ſchlanke Geſtalt wird

ſichtbar. Sie hat die zarten Arme über dem blonden Kopf ver-
ſchränkt und blickt mit ſehnſüchtigen, verträumten Augen hinaus
in die Nacht
Plötzlich ſchreckt ſie zuſammen. Aus dem Dunkel der Bäume

löſt ſich eine Geſtalt und tritt langſam näher. Ein Paar bren-
nender Augen flammt ihr entgegen. Und eine leiſe Stimme
ruft ihren Namen.

Inſtinktiv weicht ſie zurück. Raſch ſchließt ſie das Fenſter
und izeht die Gardinen vor. Das beklemmende Gefühl, daß
eine Gefahr auf ſie lauert, nimmt ihr faſt den Atem.

Was wollte jener Mann von ihr? Wie ſeltſam war ſein Blick?
Und wie ſeltſam auch der Ton ſeiner Stimme?

(Fortſetzung folgt.)
Provinz und Umgegend.

Halle, 15. Nov. Vom Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikat
wird der „S.-Z.“ von unterrichteter Seite geſchrieben: Zurzeit
werden Verhandlungen gepflogen, die ſich mit der Erneuerung
des Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats beſchäftigen. Dem
Syndikat gehören 53 Werke der Kohlenreviere Leipzig Halle

Weißenfels--Zeitz--Meuſelwitz-- Altenburg an. Die Auflöſung
des Syndikats ſoll am 1. April 1913 erfolgen, wenn nicht bis
zum 30. November d. J. ein Zuſammenſchluß aller Werke, auch
der, die jetzt dem Syndikat noch nicht angehören, ſtattfindet.
Wie ausden bisherigen Verhandlungen durchblickt, ſind ziemlich
alle in Frage kommenden Werke dem Syndikat beigetreten, reſp.
haben ihren Beitritt in Ausſicht geſtellt, ſo daß alſo dieſe Frage
wohl erledigt werden wird. Schwieriger iſt die Erledigung
der Huotenfrage. Da der Geſchäftsgang in der Braunkohlen-
induſtrie im großen Ganzen ein ſehr lebhafter iſt, erwartet man,
daß die Vorteile eines Syndikats von den beteiligten Kreiſen
doch eingeſehen und ein Kampf, der ſich bei Auflöſung des Syn
dikats namentlich um die Preiſe entſpinnen würde, vermieden
wird. Denjenigen Werken, die neben der Kohlenförderung
noch andere Produkte, wie Teer, Mineralöl, Kerzen uſw. fabri-
zieren (wie WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Akt.Geſ. und
die Riebeckſchen Montanwerke), kann der Preiskampf nichts
antun, dagegen brächte er aber den Werken, die nur Kohle för-
dern, große Nachteile. Die Ausſichten ſind aber trotzdent, auch
wenn ein Preiskampf durch die Syndikatsauflöſung herbeige-
führt würde, nicht ungünſtig. »Durch die Gründung neuer Wer-
ke bei Hohenmölſen und im Roßbach-Grunde dürfte das geſamte
Brannkohlengebiet nunmehr erſchloſſen ſein. Die in dem Be
zirk gewonnene Braunkohle und die daraus fabrizierten Bri-
ketts erfreuen ſich überall des Vorzugs und auch die Induſtrie
verwendet ſie jetzt mehr als Steinkohle, da die verbeſſerten Feu-
erungsanlagen dies geſtatten. Ferner iſt der Hausbedarf ſtän-
dig im Steigen begriffen. Vom 1. Januar bis 30. September
d. J. wurden ca. 70 000 Doppelwaggons Braunkohlenerzeugniſſe
mehr abgeſetzt als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Jnter-
eſſant iſt noch die Statiſtik des letzten Handelskammerberichts
von 1911, danach exiſtieren im Regierungsbezirke Merſeburg
allein 134 Gruben mit 19 121 Mann Belegſchaft. Erzeugt
wurden auf dieſen Gruben im Jahre 1911 19877 602 Tonnen
zu 1000 Kilogramm, was einem Werte von 41 165 326 ent-
ſpricht. Die Zahl der Teerſchwelereien, Mineralöl- und Paraf-
finfabriken der Provinz Sachſen betrug 1911 28, wovon die

meiſten und größten im Weißenfelſer Landkreiſe liegen. Dieſe
28 Betriebe arbeiteten mit 1193 Oefen. Zum Verſchwelen ka-
men 16 054 600 Hektoliter Kohle. Erzeugt wurden 606 343 Dop-
pelzentner Teer und 395 912 Tonnen Koks. Jn den 11 beſte-
henden Mineralöl- und Paraffinfabriken, die ſich ebenfalls zum
gr. Teile im Weißenfelſer Reviere befinden, wurden 2 929 876
Hektoliter Kohle verbraucht und 607 793 Doppelzentner verar-
beitet. Steinkohle förderte im Regierungsbezirk Merſeburg nur
ein Werk, die Menge betrug nur 7261 Tonnen im Werte von
64 111 M. Kaliſalze förderten im Regierungsbezirk 20 Berg-
werke und zwar 712 529 Tonnen im Werte von 7 525 934 A.
Die Gewinnung von Kochſaz betrug im Regierungsbezirk Mer-
ſeburg in drei Betrieben 35 428 Tonnen im Werte von
1079 156 A.

Suhl, 14. Nov. Heute früh wurde im Schillingsteich die Lei-
che eines jungen Mädchens, namens Jenni König aufgefunden.
Da der Verdacht beſteht, daß ein Mord vorliegt, ſo wurde ein
aus Erfurt erbetener Polizeihund auf die Spur geſetzt.

Erfurk, 14. Nov. Jn der zweiten Generalverſammlung der
Spar und Darlehnskaſſe St. Joſeph e. G. m. b. H. wurde den
Mitgliedern die Bilanz vorgelegt, die eine Unterbilanz von rund
526 200 A aufweiſt. Es wurde einſtimmig der Beſchluß ge
faßt, aus Zweckmäßigkeitsgründen die Bilanz anzunehmen, aber
weder dem Aufſichtsrat noch dem Vorſtande Decharge zu ertei-
len. Weiter wurde einſtimmig die Erhöhung der Anteile auf
1500 M (bisher 500 beſchloſſen. Ferner wurde die Kündi-
gungsfriſt der Mitglieder-Geſchäftsanteile von einem Jahr auf
zwei Jahre erhöht und die Genehmigung zur Anſtellung eines
fachtüchtigen Geſchäftsführers durch den Aufſichtsrat erteilt.
Am Freitag abend findet die zweite Sparer-(Gläubiger-)Ver-
ſammlung ſtatt, und man darf geſpannt ſein, wie die beſchloſ-
ſenen weittragenden Beſchlüſſe hier aufgenommen werden.

Zeitgemäße Betrachkungen.
„Das Tagesgeſpräch!“

Noch immer tobt der Türkenkrieg, es fliehn die Janitſcha-
ren und kühn erringen Sieg auf Sieg die tapferen Bul-
garen Herr Ferdinand iſt gut gelaunt denn ganz Europa
blickt erſtaunt auf ihn und ſeine Helden, die täglich Siege
melden! Was nutzt des Feindes Gegenwehr ſie wiſſen
ihn zu faſſen der Türke hat ſich gar zu ſehr auf ſein „Kis-
met“ verlaſſen nicht nur der mutige Bulgar, nein auch der
ſchwarzen Berge Schar, die Griechen und die Serben, ſie
bringen ihm Verderben! Zwar ſprach Europa: Seid ihr
toll, ſo forſch ins Zeug zu gehen! Man hat bis dato ja
für voll den Halbmond angeſehen! Jetzt aber zeigt der
kranke Mann daß er ſich nicht behaupten kann er iſt, was
man beachte noch kränker als man dachte! Sein Zu-
ſtand iſt ganz hoffnungslos, er kann nicht leben, ſterben
bald geben ihm den Todesſtoß Bulgaren, Griechen, Serben,

nun ſtöhnt der Arme voll Verdruß: Mit mir iſts Schluß
am Bosporus, Europa kann mich miſſen drum wird ich

„rausgeſchmiſſen“! Der Kranke macht ſein Teſtament
es lachen ſchon die Erben doch etwas frech, wie man ſie

kennt, benehmen ſich die Serben der Serbe will zur Adria
doch Oeſtreich ſpricht: Was tuſt Du da? Zieh nicht mit

deinem Heere bis hin zum blauen Meere! Sonſt wirſt
du wieder heimgeſchickt, das möcht du nicht vergeſſen!
Beifällig auch Jtalien nickt in Wahrung der Jntereſſen,
der Serbe fühlt ſich nicht mehr ſchwach man weiß nicht, was
noch kommen mag, zur Klärung der Begriffe ſchickt man
hinaus die Schiffe! Ein ſtolzes Schlachtſchiff imponiert
das wiſſen unſre Mächte und wer dort unten intreſſiert,
der wahrt ſich ſeine Rechte, doch auf dem Balkan liegt es ſo:

Es wird der alte „Status quo“ für alle Zeit begraben
man will ihn nicht mehr haben! Bald geht zu Ende

wohl der Krieg mit ſeinen wilden Tänzen den Balkan-
ſtaaten bleibt der Sieg, doch aus Europas Grenzen zieht
dann ein ſterbenskranker Mann und niemand nimmt ſich
ſeiner an, wohl nach Kleinaſien weiter dort ſtört er nicht!

Ernſt Heiter.

Gerichkiszeitung.
Berlin, 15. Nov. Vor dem Oberkriegsgericht des Gardekorps alsBerufungsinſtanz kam heute neuerdings der Progeß gegen den Feldwebel

Ruppert von der 1. Kompagnie des Telegraphen-Bataillons Nr. 1 zur
Verhandlung. R. hatte ſich, wie ſeinerzeit mitgeteilt, Unterſchlagungen
fiskaliſcher Gelder in Höhe von 20 000 ſowie Mißbrauch der Dienſtge-
walt in mehr als 30 Fällen zuſchulden kommen laſſen und war vom
Kriegsgericht zu insgeſamt drei Jahren Gefängnis, zur Degradation und
zur Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt wor-
den. Die Berufungsverhandlung war auf heute vertagt worden, da
R. im Laufe der Beweisaufnahme angab, er habe das unterſchlagene
Geld einem inzwiſchen geſtorbenen Offizier geborgt, der ihm dafür Schuld
ſcheine ausgeſtellt, dieſe aber wieder zurückgefordert habe. Das Oberkriegs-
gericht ſah ſich deshalb veranlaßt, weitere Erhebungen anzuſtellen. Für
den heutigen Prozeß ſind neue Zeugen, darunter mehrere Hffiziere, ge
laden worden „die über die Affäre mit dem verſtorbenen Offiziere Be
kundungen machen ſollen. Es kommt zur Sprache, daß der Angeklagte
die Unetrſchlagungen eingeſtanden hat, ferner, daß er oft täglich 50 bis
300 A. zum Buchmacher brachte. Um ſeiner Wettleidenſchaft nachgehen
zu können, lieh er ſich nicht nur von ſeinen Untergebenen, namentlich
den Einjährigen, ſondern auch von Gewerbetreibenden Geldſummen, die
zum Teil ſehr erheblich ſind. Die Verhandlung zeigt wieder, daß R. in
der leichtfertigſten Weiſe gewirtſchaftet und an den fiskaliſchen Kaſſen ſich
in ſkrupelloſer Weiſe vergriffen hat. Der Angeklagte behauptet auch,
daß er für ſeine Handlungsweiſe nicht verantwortlich gemacht werden
könne. Die mediziniſchen Sachverſtändigen erklären ihn zwar für erblich
belaſtet, abe rfür vollſtändig zurechnungsfähig. Die Beweisaufnahme
über die Affäre mit dem inzwiſchen verſtorbenen Offizier fand unter Ausſchluß der Veffentlichteit ſtatt. Nach längerer Beratung wurde das Ur-

teil gefällt. Das Oberkriegsgericht verwarf die Berufung und erkannte
ebenfalls auf drei Jahre Gefängnis, Degradation und auf Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.

Vermiſchkes.
Leipzig, 15. Nov. Jn einem Arbeitsraum in der Egelſtraße iſt am

Donnerstag ein Paket mit 10000 10-Pfennig-Briefmarken abhanden ge
kommen. Da ahzunehmen iſt, daß die Spitzbuben mit den Marken hau-
ſieren gehen, beſteht vielleicht die Möglichkeit, ſie raſch zu faſſen.

Berlin, 15. Nov. Nach einem erregten Wortwechſel gab heute vor-
mittag die 19 Jahre alte Luiſe Menne auf ihren Onkel, den 41 Jahre
alten Malermeiſter Lipkat in der Seeſtraße zwei Schüſſe ab, von denen
der letzte dem L. in den Rücken drang und ihn ſchwer verletzte; dann
erſchoß ſie ſich ſelbſt. Lipkat, der in kinderloſer Ehe verheiratet iſt, hatte
vor Jahresfriſt ſeine jugendliche Nichte zu ſich genommen, die gemeinſam
mit der Tante den Haushalt führte. Das hübſche Mädchen, das viel
umworben war, hatte ſich mit eine mFreunde des Onkels in ein Liebes-
verhältnis eingelaſſen. Heute früh entfernte ſich Frau Lipkat aus der
Wohnung, um Einkäufe zu machen. Onkel und Nichte blieben allein in
der im erſten Stock belegenen Wohnung zurück. Als nun Lipkat dem
Mädchen Vorhaltungen machte, eilte dieſes in großer Erregung aus dem
Zimmre, holte einen Revolver der im Nebenraum lag und feuerte
raſch hintereinander zwei Schüſſe auf den Onkel ab. Während der erſte
Schuß fehlging, drang die zweite Kugel dem L. in den Rücken. Als die
Menne ihren Onkel blutend zuſammenbrechen ſah, richtete ſie in Verzweif-
lung die Waffe auf ſich ſelbſt und jagte ſich eine Kugel in den Mund.
Sterbend brach ſie zuſammen. Hausbewohner benachrichtigten ſofort die
Polizei und holten einen Arzt herbei. Dieſer konnte bei dem Mädchen
nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Der ſchwer, aber nicht
lebensgefährlich verletzte Malermeiſter erhielt einen Notvrband und
wurde dann nach dem Virchow-Krankenhaus gebracht.

Rodewiſch b. Auerbach i. V., 15. Nov. Ein Großfeuer äſcherte am
Donnerstag abend hier das Wohnhaus, das Kontorgebäude und den
größten Teil der Fabrik des Meſſingwerkes von Weller ein. Das Feuer
wurde von dem 15sjährigen, aus Falkenſtein gebürtigen DienſtmädchenBergner bösvwillig angelegt, in der Abſicht, aus dem Dienſt zu kommen.

Die Brandſtifterin wurde heute mittag verhaftet und dem Auerbacher
Amtgerichtsgefängnis zugeführt.

Graudenz, 15. Nov. Auf dem Wege nach Groß-Schliewitz (Weſtpreu-
ßen) wurde der 22jährige Arbeiter Sabrowski von dem 60jährigen Alt-
ſitzer Dubiella, mit dem er verfeindet war, hinterrücks durch Meſſer-
ſtiche ermordet. Ein Graudenzer Polizeihund ſpürte den Mörder auf.

Duisburg, 15. Nov. Die Kriminalpolizei entdeckte in Oberhauſen
in Falſchmünzrwrkſtatt. Der Wirt Backhaus und der Klempnermeiſter
Hünges, die jahrelang das Induſtriegebiet maſſenweiſe mit falſchen Drei-
markſtücken überſchwemmten, wurden verhaftet.

München, 15. Nov. Vom bayeriſchen Jnfanterieleibregiment iſt der
Einjährig- Freiwillige Joſef Ackermann aus München deſertiert. Vermutlich
hat er ſich nach Rußland gewandt, wo er vor ſeiner Militärzeit Korre-
ſpondent war und geheiratet hatte.

Paris, 14. Nov. Jn einer Färberei in Vitry, einem Vorort von Paris,
ereignete ſich eine Keſſelexploſion. 2 Arbeiter wurden getötet, 6 ſchwerer
und etwa 20 leichter verletzt. Die Trümmer wurden etwa 100 Meter
fortgſchleudert. Von den Verletzten ſind, wie eine ſpätere Meldung be
ſagt, noch zwei geſtorben, der Zuſtand zweier anderer iſt äußerſt be-
denklich.

London, 15. Nov. Bei Schießübungen der Landbatterien auf dem
Schießplatze Shoeburyneß an der Themſemündung explodierte am Freitag
morgen ein Geſchütz. 6 Soldaten wurden verletzt. Eine weitere Mel
dung beſagt: Bei der Exploſion handelt es ſich um ein großkalibriges Ge-
ſchütz. Die Stücke wurden zwei bis drei Meilen entfernt aufgefunden.
4 Mann wurden ſchwer und 12 leicht verletzt.

Diedenhofen, 15. Nov. Jm Walde bei Hayingen ſah ſich der Feld
hüter plötzlich zwei fremden Männern gegenüber, die er für Wilddiebe
hielt. Er ſchoß auf dieſe und verletzte beide ſchwer. Die Feſtſtellungen er
gaben, daß es ſich nicht um Wilderer, ſondern um zwei Offiziere der
Diedenhofener Garniſon handelt. Beide wurden ins Spital gebracht.

a

Salem Gold
r e Ese

Goldmuinds

e

4

g

h

4

h W

l

6

h

4

h

h

h

h

h

4

De V e e e S D. v



S

Sonntag, den 17. November.

h i S er

kinderwäsche

GWichtig- lesen!)

Das selbsttätige
Waschmittel.
Unentbehrlich für jeden kinderreichen e
Haushalt. Vereinlacht und erleichtert S
das tägliche Waschen der Säuglings- S

wäsche, macht sie e S
e geruchfrei eund schneeweiß, selbst wenn vorher stark

vergilbt. Bestes Desinſektionsmittel bei.
Krankheiten.

Erprobt u. gelobt!
Nur in Originalpaketen, niemals lose.
HENKEL CO., DVUSSELDORPF.

*Aneinige Fabrikanten auch der alveliebtoa

Henkels Bleich Soda
Wieüllers Hotel.,

Mittwoch, den 20. d. Mts., 8 UhrKeugebaner
Das Chriſtusdrama

in 6 HandlungenV. Walter Vithn es Staaluun
Pfarrer an der Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche, Berlin.

Karten à 1.50, I. und 50 Pfg. im Vorverkanf bei Herrn Frahrert.
(Vereine und Schüler Ermäßigung.) Abendkaſſe 20 Pfg. Aufſchlag.

ecikOlt e Baanalsee
Bankgeschäft,

Halle a. S. Riebeckplatz
empfehlen sich zur Ausführung

aller bankgeschättlichen Transaktionen
Spez. Beleihung landwirtschatftliche

Grundhbe-
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W

d

a

2
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hSS MSe er
v. 8—-6
Sonntags

n 19. g.

itzes, Hypotheken-

Neue Ritter Pianos und Har-
woniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrecdh nung der ge-
zahlten Miete Rad Heckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stiurmungen.

Aner kannt ber stes
Harbilcat

e Tur e J u der 8

Halle a. S.
Mittelstr. 9 10.

Hypothekengelder
auf Acker, auch 2. Stelle, habe ich
in belieb. Abſchnitten zu zeitgem.
Zinsfuß auszuleihen. (1640t. Slberbery, S

P. B.
Meinen besten Dank für hre vo

treſfiicie Rino- Salbe. et hat e
ein Krampfadergeschwür und dte
den Gebrauch ihrer Salbe wu de
ich bald wieder herg estellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,aufs wärmste emptel len.

3 J. n.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten u nud Uaut-
leiden an gewan dt und ist in Dosen
à Mk. 1 75 und Mk. 2.25 in den
Apothebe n vor räüg; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rotund um a en 5 bert Co.,

e. VWVeinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

9 9 9

Lon Männerverein.

Montag, den 18. November, abds.
8 Uhr in „Rülkes Hotel“.
Wie kann ein Proteſtaut in
den geiſtigen Wirren der
Gegenwart einen feſten Stand

punkt gewianen?
(Ref. Superintendent Bithorn).

Der Familienabend der
Altenburg

findet Mentag, den 18. Nov. abds.
72 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.Einlaß gegen Karten.

Her Vorstand
des kirchl. Vereins der Altenburg.

Pate Ingenieur Büro
e er, L eines r,Blucherate, 12. v er ein e

Gute Idee
9 hat. venangaostanioge

Begataehte. Anmeldg. u.
e

I T

S ea
höclon W ffel

J J
Zur für tgrebe ler v
einste Bovillo

g. 7Nummer 271. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
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e red e beutel ist Seelig's kandierter Kornkaffeee ist teo o ee
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Meine Ulster sind aus den

besten Qualitäten angefertigt und
bisher in bezug auf Verarbeitung
und Passform das Vollendetste und
Vollkommenste, das in fertiger Herren-

Konfektion hergestellt wird.

Preise für Herren Y. 19——58 M.
kür ünglinge Y. 13——46 Mk.
kür Knaben l. 25——24 M.

Beachten
Sie bitte meine

Fenster.

Merseburg.
Grösstes Spezial-Gesehäft
vo melmer Herren- wmel

Knaben Fodaem.
fertig un madch FIass.

Telfon 437.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 271.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 271 des "Merseburger Kreisblatts".
	[Seite 5]
	[Seite 6]







